
w

A

w

W

A

A

V

Heute:

Heute:

EUROPA Heute Morgen

RUND UM DEN GLOBUS

Im Norden frischt der
Südwestwind auf. Er bringt einige
Schauer- und Gewitterwolken.
Über den Mittelgebirgen und
im Süden ist der Wind schwä-
cher. Dafür liegen hier
Wolken mit örtlichem Regen.

Morgen: Im Süden gibt es
noch einige Schauer und
Gewitter. Auch im Norden fällt
noch stellenweise Regen, vereinzelt
mit Blitz und Donner. Dazwischen
bleibt es jedoch trocken.

Heute gibt es ein Gemisch aus
Sonne und Wolken. Aber nur noch in den
Mittelgebirgen sind nennenswerte Schauer

unterwegs, sonst bleibt es überwiegend tro-
cken. Die Temperaturen steigen bei mäßi-
gem bis frischem Wind auf 20 bis 21 Grad.

Morgen: Die Wolken werden dünner, ab und
zu lässt sich die Sonne blicken. Bei mäßigem und

böigem Wind um Südwest wandern nur ganz selten
Schauer und Gewitter vorüber. Die Temperaturen steigen
auf spätsommerliche 20 bis 24 Grad.

Rheumatische Schmerzen bereiten
noch mitunter Probleme. Doch all-
mählich geht es Rheumatikern besser.
Nach einem unruhigen Schlaf fühlen
wir uns jedoch häufig müde und
abgespannt. Blutdruckschwankungen
sind keine Seltenheit. Kopfschmerzen
und Kreislaufbeschwerden plagen.
Die Konzentration von Gänsefuß-,
Brennnessel-, Beifuß- und
Spitzwegerichpollen ist mäßig. Dazu
fliegen örtlich Pollen von Gräsern und
Ambrosia in geringen bis mäßigen
Mengen.
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Heute ist es wechselnd bis stark
bewölkt. Die Sonne kann sich nur
schwer gegen die Wolken durch-
setzen. Doch Schauer werden kaum
noch erwartet. Die Temperaturen
erreichen im Laufe des Nachmittags
21 Grad. Dazu weht ein mäßiger bis
frischer und böiger Südwestwind.

Ankara sonnig 37 sonnig 37
Athen sonnig 35 sonnig 35
Bordeaux wolkig 25 heiter 31
Budapest heiter 26 Regen 25
Bukarest heiter 32 sonnig 33
Edinburgh Gewitter 19 wolkig 20
Florenz sonnig 29 sonnig 32
Genua wolkig 25 bewölkt 27
Innsbruck bewölkt 23 Schauer 25
Kopenhagen Gewitter 19 Gewitter 19
Las Palmas wolkig 29 wolkig 30
Lissabon heiter 29 wolkig 28
London Schauer 22 wolkig 23
Luxemburg bewölkt 20 wolkig 23
Mallorca heiter 31 Gewitter 30
Moskau wolkig 34 Gewitter 24
Nizza sonnig 27 heiter 26
Oslo Schauer 19 Regen 16
Paris bewölkt 20 wolkig 24
Rhodos sonnig 31 sonnig 31
Salzburg bewölkt 20 wolkig 23
Sofia sonnig 31 sonnig 33
Stockholm Schauer 24 Regen 18
Valencia heiter 30 Gewitter 28
Venedig wolkig 26 heiter 28
Warschau bewölkt 19 Gewitter 22
Wien sonnig 26 heiter 27
Zürich Schauer 17 heiter 23
Zypern sonnig 38 sonnig 38

Buenos Aires wolkig 19 sonnig 18
Chicago sonnig 29 sonnig 31
Dallas heiter 40 sonnig 40
Hongkong Gewitter 35 heiter 33
Jerusalem sonnig 39 sonnig 41
Kairo sonnig 40 sonnig 40
Kapstadt wolkig 17 sonnig 18
Los Angeles sonnig 27 sonnig 26
Mexiko Stadt Gewitter 21 Gewitter 22
Miami sonnig 34 sonnig 34
Montreal wolkig 24 sonnig 28
New York heiter 29 heiter 30
Rio de Janeiro heiter 22 sonnig 24
San Francisco wolkig 19 heiter 21
Singapur Gewitter 33 heiter 34
Sydney sonnig 21 heiter 24
Tokio Gewitter 35 Gewitter 32
Toronto wolkig 24 heiter 28
Vancouver wolkig 27 wolkig 25
Washington Regen 24 heiter 32
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HESSEN

24 27 30

Gestern (UTC 12:00) 17,1° Regen
Temperatur Max. Min.
vor einem Jahr 26,9° 15,4°
vor 10 Jahren 26,7° 15,2°
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Adria 
Azoren
Ägäis
Balearen
Biskaya

24° bis 27°
21° bis 23°
26° bis 28°
25° bis 27°
17° bis 22°

Bodensee
Kanaren
Kreta
westl. Mittelmeer
östl. Mittelmeer

Nordsee 
Ostsee
Portugal
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17° bis 19°
22° bis 24°
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27° bis 30°
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AUS ALLER WELT

Geldbuße im Fall Kevin:
Prozess wird eingestellt
Das Bremer Strafverfahren im Fall
Kevin wird eingestellt. Nach der
Verteidigung hat sich auch die
Staatsanwaltschaft damit einver-
standen erklärt, dass der ange-
klagte Amtsvormund des zu Tode
misshandelten Kevin 5000 Euro
an den Kinderschutzbund in Bre-
men zahlt. Dies sagte am Dienstag
die Vorsitzende Richterin Barbara
Lätzel auf FR-Anfrage. Der inzwi-
schen pensionierte Beamte, der
wegen fahrlässiger Tötung durch
Unterlassen angeklagt war, habe
damals unter starker Arbeitsbe-
lastung gestanden und trage nur
geringe persönliche Schuld. Der
zweijährige Kevin war 2006 tot im
Kühlschrank seines Ziehvaters
entdeckt worden. stg

Junge Deutsche in Mexiko
offenbar getötet
Eine 21-jährige Deutsche ist in
Mexiko offenbar ermordet wor-
den. Die junge Frau sei mit zahl-
reichen Stichwunden in ihrer
Wohnung im Touristenort Playa
del Carmen von einer Nachbarin
gefunden worden, teilte die
Staatsanwaltschaft im Bundes-
staat Quintana Roo am Dienstag
mit. Sie hatte angeblich mit ihrem
Freund, einem mexikanischen
Tauchlehrer, zusammengewohnt.
Dieser wurde den Informationen
zufolge als Verdächtigter festge-
nommen. dpa/afp

Raststätte an der A1 nach
Bombendrohung gesperrt
Nach einer Bombendrohung per
SMS ist der Rastplatz Lichtendorf-
Süd an der A 1 in der Nacht zum
Dienstag für mehrere Stunden ge-
sperrt worden. Eine 24-Jährige
aus Ascheberg war gerade auf der
Autobahn in Richtung Bremen
unterwegs, als ihr ehemaliger Le-
bensgefährte per SMS mitteilte,
an ihrem Wagen sei eine Bombe
angebracht. Die Frau stellte da-
raufhin den Wagen auf dem Rast-
platz ab und alarmierte die Poli-
zei. Sprengstoffexperten durch-
suchten das Auto – fanden jedoch
nichts. Der mutmaßliche SMS-
Schreiber, ein 28-Jähriger aus
Hamm, wurde festgenommen. Er
habe die Tat gestanden. dpa

Hitzewelle: Mindestens
132 Tote in Japan
Durch die Hitzewelle in Japan
sind seit Beginn des Sommers
mindestens 132 Menschen gestor-
ben. Fast die Hälfte der Hitzeopfer
seien Menschen über 65 Jahren.
Mehr als 31 000 Menschen muss-
ten seit Ende Mai infolge der ho-
hen Temperaturen ins Kranken-
haus eingeliefert werden, teilten
Behörden mit. Eine Sprecherin
des japanischen Katastrophen-
schutzes befürchtete, dass die
Zahl der Hitzetoten höher sei. In
den vergangenen Tagen waren in
Tokio und anderen Städten Tem-
peraturen von bis zu 37 Grad Cel-
sius gemessen worden. afp

Müllwagen rutscht auf Bahngleise
15 Verletzte nach Zugunglück im Pfälzer Wald / Ungesicherter Weg an ICE-Strecke

LAMBRECHT. Bei der Kollision eines
ICE mit einem Müllfahrzeug sind
im Pfälzer Wald bei Lambrecht 15
Menschen verletzt worden, einer
von ihnen schwer. Nach Angaben
der Bundespolizei war das Müll-
fahrzeug am Dienstagmorgen aus
ungeklärten Gründen von einem
ungesicherten schmalen Weg di-
rekt neben die Gleise gerutscht.
Ein ICE auf dem Weg von Frank-
furt nach Paris mit 320 Fahrgäs-
ten an Bord streifte trotz einer
Schnellbremsung den Wagen und
schleifte ihn ein Stück mit. Ein
Waggon entgleiste, der Triebwa-
gen des ICE wurde auf kompletter
Länge aufgeschlitzt.

Laut Bundespolizei war es um
10.15 Uhr zu dem Zusammenstoß

gekommen. Die kurvige Strecke
durch den Wald sorgte womög-
lich dafür, dass der Unfall nicht
noch weitaus dramatischere Fol-
gen hatte: Die Schnellzüge, die bis
zu 320 Kilometer pro Stunde
schnell fahren können, sind hier
nur mit Tempo 90 unterwegs.

Bei dem Schwerverletzten han-
delt es sich um den Fahrer des
Müllwagens, der versucht hatte,
sich vor der Kollision in Sicherheit
zu bringen. Die Fahrgäste des ICE
wurden in einer nahe gelegenen
Turnhalle vom Roten Kreuz ver-
sorgt. Augenzeugen zufolge wa-
ren sie „geschockt, aber gefasst“.

Anwohner, die direkt neben
der Strecke wohnen, hatten nach
eigenen Angaben sofort gemerkt,

dass etwas nicht stimmt. „Ich ha-
be gehört, wie es laut gerumpelt
hat, und dann gab es ganz laute
Bremsgeräusche. Dann hat unser
Haus richtig vibriert“, sagte eine
Frau, deren Haus zehn Meter ne-
ben der Zugstrecke liegt. Dann sei
sie nach draußen gerannt und ha-
be sofort die Polizei angerufen.

Zweiter Unfall dieser Art

Die Bundespolizei und die zustän-
dige Aufsichtsbehörde für den
Bahnverkehr ermitteln derzeit,
wie es zu dem Unfall kommen
konnte. Die Straße neben der ICE-
Strecke, von der der Müllwagen
gestürzt war, ist sehr schmal und
ähnelt eher einem Radweg. Sie

liegt an der Unfallstelle etwas hö-
her als die Bahnstrecke. Nach An-
gaben von Anwohnern kann die
Müllabfuhr aber nur über diese
Straße die Häuser erreichen, weil
die Unterführung an der Zufahrt
zur Siedlung zu niedrig ist. In den
90er Jahren war nach Aussage
von Anwohnern hier schon ein-
mal ein Fahrzeug auf die Gleise
gestürzt, damals ging der Unfall
aber glimpflicher aus.

Die Strecke Mannheim-Saar-
brücken wurde zwischen Neu-
stadt an der Weinstraße und
Lambrecht gesperrt. Etwa 100
Einsatzkräfte waren an den Ber-
gungsarbeiten beteiligt. Zur Höhe
des Sachschadens wurden keine
Angaben gemacht. dpa

Der 67 000-Kilometer-Mann
Vor genau zehn Jahren brach Jean Béliveau zur Weltumwanderung auf

Von Gerd Braune

Jean Béliveau feiert heute sei-
nen 55. Geburtstag: Glück-

wünsche nimmt er in Yarram ent-
gegen, einem kleinen Ort im Sü-
den des australischen Bundes-
staates Victoria, den er bis vor kur-
zem noch gar nicht kannte. Welt-
umwanderungen lassen sich nicht
auf den Punkt planen – auch nicht
zum Geburtstag. Rund 67 500 Ki-
lometer hat der Kanadier mit dem
grauen Haar und den buschigen
Augenbrauen bis heute zu Fuß zu-
rückgelegt, seit er vor zehn Jahren
in Montreal aufgebrochen war.
Etwa 1300 Familien haben ihm in
dieser Zeit ein Obdach gewährt,
er hat viele Freundschaften ge-
schlossen. Im Herbst 2011 soll sei-
ne Wanderung nach rund 75 000
Kilometern in Montreal enden.

Dort sitzt Luce Archambault
und verfolgt den Weg ihres Le-
bensgefährten. Die Wohnung ist
das logistische Zentrum der gro-
ßen Wanderung, die am 18. Au-
gust 2000 begonnen hatte, Jeans
45. Geburtstag. Die Wand hinter
dem Computer ist mit Fotos von
Jean gepflastert. Ständig aktuali-
siert die 66-Jährige die Website
www.wwwalk.org. Sie erinnert
sich: Drei Wochen vor Beginn der
Wanderung „saßen wir beim
Frühstück, und er sagte, dass er
um die Welt wandern wird. Ich

war völlig überrascht. Ich wein-
te“. Béliveau war in seinem Beruf
unglücklich und drohte, depressiv
zu werden. Mit Lauftraining ver-
suchte er, sich zu befreien. Irgend-
wann kam die Idee, einfach wei-
terzulaufen – rund um die Erde.

Aber es sollte nicht nur ein
Abenteuer sein. Die Reise sollte
auch einen Zweck haben. Die Ver-
einten Nationen hatten das Jahr-
zehnt 2001 bis 2010 zur „Interna-
tionalen Dekade für eine Kultur
des Friedens und der Gewaltlosig-
keit zugunsten der Kinder der
Welt“ erklärt. In diesem Sinne
wandert Jean Béliveau mit sei-
nem Buggy um die Welt. „Ich
möchte Frieden für die Kinder för-
dern“, sagt er am Telefon. „Ich

maße mir nicht an, die Welt zu
verändern. Aber ich möchte ein
wenig die Herzen der Menschen
berühren.“ Er geht in Schulen, be-
sucht Flüchtlinge und Straßen-
kinder. Manche von ihnen beglei-
ten ihn ein Stück, schieben seinen
Wagen, auf dem er Lebensmittel,
Kleidung und sein Zelt transpor-
tiert.

Béliveau lebt vor allem von Zu-
wendungen, die er unterwegs be-
kommt. Freunde in Brasilien und
eine Fluggesellschaft schenkten
ihm das Flugticket nach Südafri-
ka. Er schlief in Ställen bei
Schweinen, auf staubigem Boden
und in Strohhütten, in feinen
Wohnungen und Villen. Im Okto-
ber 2006 wanderte Beliveau wan-
derte über Bremen nach Berlin
und Dresden. Eine Woche machte
er Urlaub in Hamburg mit seinem
Sohn Thomas-Eric, der in Berlin
studierte, und seiner Tochter Eli-
sa-Jane. Diese kam mit ihrer fünf-
jährigen Tochter Laury. „Ich sah
mein Enkelkind das erste Mal. Sie
kam sechs Monate nach Beginn
meiner Wanderung auf die Welt.“

Von Vancouver wird er im
nächsten Jahr nach Montreal lau-
fen. Jean Béliveau weiß noch
nicht, wie sein Leben nach der
Rückkehr sein wird. Er will sich
weiter für Kinder engagieren.
„Vielleicht wird meine wirkliche
Mission erst dann beginnen.“

Hohes Risiko im Klettersteig
Zahl der tödlichen Bergunfälle sinkt zwar, aber Bergwanderer sind oft zu leichtsinnig

Von Iris Hilberth

Die beiden Traunsteiner waren
erst am Nachmittag an einem

Augusttag des vergangenen Jah-
res zum Hochstaufen im Berchtes-
gadener Land aufgebrochen. Ihr
Ziel: der Pidinger Klettersteig. Der
Drahtseilakt hinauf auf 1771 Me-
ter ist anspruchsvoll. Einer der
beiden trug Bergschuhe und si-
cherte sich mit einem so genann-
ten Klettersteigset, einen Helm
trug er nicht. Sein Begleiter ver-
zichtete auf jede Ausrüstung und
machte sich in Trecking-Sandalen
auf die sieben Stunden dauernde
Tour. Etwa auf der Hälfte des
Steigs stürzte der Mann etwa 200
Meter in die Tiefe. Die Bergtour
endete für ihn tödlich.

Immer wieder wird von abge-
stürzten Kletterern oder kollabier-
ten Wanderern berichtet. Doch
insgesamt – so gab der Deutsche
Alpenverein (DVA) am Dienstag
in München bekannt, seien die
tödlichen Unfälle seit der Daten-
erfassung 1952 kontinuierlich zu-
rückgegangen. Damals hatte der
Verein 114 000 Mitglieder, von
denen 43 beim Bergsport ums Le-
ben kamen, im vergangenen Jahr
endete für 40 von 851 000 DAV-
Mitgliedern die Bergtour tödlich.

Insgesamt aber steigen die Un-
fallzahlen seit 2000 stetig. Das
liegt auch daran, dass Wanderer

und Bergsteiger heute in der Re-
gel mit dem Handy unterwegs
sind und zu 90 Prozent bei Gefahr
Hilfe mit dem Mobiltelefon hol-
ten, sagte DAV-Geschäftsführer
Thomas Urban. „Früher ist man
mit einem gebrochenen Arm noch
abgestiegen.“

Auch für 2010 scheint sich die-
ser Trend zu bestätigen. Für das
erste Halbjahr meldete die Berg-
wacht 40 Tote, der DAV schätzt
dass die Gesamtzahl von 95 aus
dem Vorjahr in der laufenden
Wandersaison nicht überschritten
wird. Wandern und Pisten-Skifah-
ren bleiben die unfallträchtigsten
Disziplinen. Anders als beim Klet-
tern aber, gibt es nicht so viele To-
desfälle in diesen Bergdiszipli-

Schwere Tour: Pidinger Kletter-
steig. BERCHTESGADENER LAND TOURISMUS

nen. Mehr als die Hälfte aller ver-
unglückten Wanderer stolperten,
knickten um oder rutschten aus,
19 Prozent erlitten Herz-Kreis-
lauf-Schwächen oder könnten aus
Erschöpfung nicht mehr weiter.
Gefährlich wird es auch, wenn
sich Bergsteiger verlaufen oder in
Wetterstürze geraten.

In den Klettersteigen allerdings
hat sich die Zahl der Unfälle seit
2000 sogar verdoppelt, 2008 und
2009 meldeten 63 DAV-Mitglie-
der einen Unfall in einem Kletter-
steig, zwei kamen ums Leben. Die
Sportart liegt im Trend; DAV und
Alpengemeinden legen viele
neue, zum Teil sehr schwierige
Stege an.

20 Prozent der Unfälle ereigne-
ten sich, wenn die Kletterer in die
Sicherung fielen, sagte Florian
Hellberger von der DAV-Sicher-
heitsforschung. Vor allem Kinder
und Personen unter 50 Kilo kä-
men dabei zu Schaden. Ziel der
Forschung sei es nun, die Zahl der
Unfälle zu reduzieren. Während
vor einigen Jahren noch das Mate-
rial im Vordergrund der For-
schung gestanden habe, erläuter-
te Hellberg, liege nun der Augen-
merk auf den Menschen, die sich
oft nicht richtig sicherten, sich
überforderten oder ihre Touren
ungenügend planten. Bergsteiger,
die in Klettersteige gehen, müss-
ten besser ausgebildet werden.

Die Unglücksstelle: Der Müllwagen war vermutlich einem anderen Fahrzeug ausgewichen und die Böschung hinuntergekippt. DDP

Narkosearzt vor Gericht
Prozess: Zweijähriger starb 2009 nach Zahnbehandlung / Gerät „aus der Steinzeit der Anästhesie“ verwendet

Von Katrin Löwe

HALLE. Immer wieder bricht Kers-
tin S. in Tränen aus. „Ich kann bis
heute nicht begreifen, was da pas-
siert ist“, sagt sie. Ihr Sohn Han-
nes starb im Alter von zweieinhalb
Jahren nach einer Narkose beim
Zahnarzt. Am Dienstag begann
vor dem Landgericht Halle der
Prozess gegen den Narkosearzt
Ronald R., den der Zahnmedizi-
ner in Zeitz (Burgenlandkreis) im
Januar 2009 hinzugezogen hatte.

Hannes hatte Karies an neun
Zähnen. Weil er aus Angst die Be-
handlung verweigerte, sollte sie
unter Narkose erfolgen. „Ich hatte
Zweifel, wollte es lieber im Kran-
kenhaus machen lassen“, sagt die
46-jährige Mutter. In der Zahn-
arztpraxis habe man sie überre-
det. Morgens um acht Uhr begann
die Behandlung. Die Mutter wur-

de aus dem Raum geschickt. Sie
hörte den Bohrer, dann beschlich
sie das Gefühl, dass etwas nicht
stimmte. Sie glaubte, durch eine
Glasscheibe eine Herzdruckmas-
sage zu erkennen. Erst später wur-
de sie ins Sprechzimmer geholt.
„Das lief alles wie im Film vor mir
ab.“ Seit dem Tod des jüngsten ih-
rer vier Kinder ist sie in ärztlicher
Behandlung. Um den Prozess wei-
ter zu verfolgen, fehlt ihr die Kraft.

Atemprobleme zu spät erkannt

Er sei gerade fertig gewesen, als
ihm auffiel, dass sich Hannes’ Lip-
pen bläulich verfärbten, schildert
Zahnarzt Steffen T. vor Gericht.
Das war um 8.40 Uhr. Bis zur An-
kunft eines Notarztes habe er auf
Anweisung von Anästhesist R.
Herzdruckmassage gemacht –
zum ersten Mal bei einem Kind.

Eine Behandlung unter Narkose
komme auch bei Kindern häufiger
vor, sagt T., mit dem Anästhesis-
ten habe er öfter zusammengear-
beitet. Trotz Behandlung in einer
Leipziger Klinik wurde zwei Tage
später der Gehirntod von Hannes
festgestellt. Ein Ermittlungsver-
fahren gegen den Zahnarzt wurde
eingestellt.

Dem Narkosearzt wirft Staats-
anwalt Klaus Wiechmann fahrläs-
sige Tötung vor, das Gericht sieht
Anhaltspunkte für den schwerer
wiegenden Vorwurf der Körper-
verletzung mit Todesfolge. R.,
sagt Wiechmann, habe für die
Vollnarkose ein Gerät verwendet,
„das für die maschinelle Beat-
mung eines Kleinkindes ungeeig-
net und unzulässig ist“. Eine Über-
wachung der Versorgung sei nicht
möglich gewesen, R. habe daher
den Sauerstoffmangel zu spät er-

kannt. Frank Teitel, Anwalt der El-
tern, sagt, das DDR-Narkosegerät
Medimorph 4313 entstamme „der
Steinzeit der Anästhesie“ und habe
keine TÜV-Plakette mehr gehabt.

Ronald R. schweigt. Er lässt sei-
ne Anwältin eine Erklärung verle-
sen: Er bedaure Hannes’ Tod zu-
tiefst. In 30 Jahren Arbeit als Nar-
kosearzt, auch mit Kindern, habe
es keinen Zwischenfall gegeben.
Bei einer Verurteilung wegen
fahrlässiger Tötung drohen dem
Anästhesisten bis zu fünf Jahre
Haft, bei Körperverletzung mit
Todesfolge drei bis 15 Jahre.

Teitel hält R.s Schuld für so
groß, dass er eine Haftstrafe ohne
Bewährung anstrebt. Entschei-
dend sei, dass der 57-Jährige nicht
mehr praktizieren dürfe. Hannes’
Eltern fordern 50000 Euro
Schmerzensgeld. Ein Urteil soll
frühestens am 9. September fallen.

Ein Kanadier in Chile: Béliveau
in der Atacama-Wüste. GLENN ARCOS


